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Bemerkungen zum Auftreten der Weizengallmücken Contarinia tritici Kirby 
und Sitodiplosis mosellana Gehin · im südlichen Niedersachsen 19541) 
Von M. W a ed e, Biologische Bundesanstalt, Institut für Getreide-, Ölfrucht- und Futterpflanzenbau, Kiel-Kitzeberg 
Die Ertragsausfälle bei d er Weizenernte des Jahres 
1953 im südlichen Niede rsachsen, die wahrscheinlich 
zu einem sehr großen Teil durch ein Massenauftreten 
der zwei Weizengallmückenarten Contarinia tritici 
Kirby (Ge 1 b e Weizen g a 11 m ü c k e) und Sitodi-
plosis mosellana G2hin (0 r an g e rot e W e i z e n -
g a 11 m ü c k e) verursacht wurden, machten es not-
wendig, sich mit diesen 2 Getre ideschädlingen erne11t 
zu befassen. Im Rahmen eines Forschungsauftrages2) 
wurden die Untersuchungen unter d er Leitung von 
W . Speyer am Institut für Getreide-, Olfrucht- und 
Futterpflanzenbau Kie!-Kitzeberg der Biologischen Bun-
desanstalt zu Anfang des Jahres 1954 begonnen. 
Uber die Biologie dieser beiden Gallrnückenartr, n 
liegt eine grundlegende Arbeit von H. K 1 e e (1936) 
vor. Einige ausländische Arbeiten von H . F. B a r n e s 
(1941, 1943, 1952, 1952) sowie von einigen schwediischen 
und holländischen Forschern3) bringen zwar wertvolle 
Ergänzungen der biologischen Daten, über wirksame 
Bekämpfungsmaßnahmen wird in den uns zugänglichen 
Arbeiten jedoch recht wenig gesagt. 
1. Biologie der Weizengallmücken 
Der Entwicklungsgang der beiden Gallmück.enarten 
ist in großen ?'.ügen folgender: 
Die Larven beider Arte n überwintern im Boden in 
Kokons , die im Frühjahr nur von den Tieren verlassen 
werden, die ihre Entwicklung zum Vollinsekt im lau-
fenden Jahre beenden wollen. Die Tiefenlage der 
Kokons im Boden ist recht verschieden, und kann bis 
zu 20 cm betragen. Da die Verpuppun g d er Tiere im· 
1) Eine ausführliche Bearbeitung des Beobachtungsmate-
rials wird später zusammen mit Herrn Oberregierungsrat 
a. D. Dr. W. Speyer (Kiel-Kitzeberg) veröffentlicht wer-
den, so daß hier von Einzelheiten abgesehen werden kann. 
2) Der Deutschen Forschungsgemeinschaft und dem Nieder-
sächsischen Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft und 
Forsten sagen wir auch an dieser Stelle für die Bereitstel -
lung der erforderlichen Mittel unseren besten Dank. 
3) Ein ausführliches Schriftenverzeichnis wird in einer spä-
teren Veröffentlichung gegeben. 
Frühjahr unmittelbar unter der Erdoberfläche erfolgt , 
müssen die Larven bis zum Verpuppungsort meist be-
trächtliche W ege zurücklegen. Die Puppenruhe in der 
obersten Erdkrume dauert 10- 14 Tage. Dann arbeiten 
sich die Puppen mit pendela rtigen Bewegungen an die 
Oberfläche und entlassen di e schlüpfenden Mücken 
frei an die Luft. Am Schlüpfort findet die Begattung 
statt. Nach erfolgter Kopulation fliegen d ie Weibchen 
beider Arten die neuen Weizenschläge an , während die 
M ännchen am Schlüpfort verbleiben und vermutlich 
bald zugrunde gehen. C . . lritici belegt den Weizen, 
wenn die Ahren aus den Blattscheiden heraustreten, 
während bei S. mos€1lana infolqe ihrer e twas späteren 
Fluqzeit die Eiablage in d ie in Blüte stehenden oder qe-
rade abgeblühten Ahren erfolgt. Die nach annähe rnd 
5 Tagen aus den Eiern schlüpfenden Junglarven der 
Gelben Weizengallmücke besaugen den Fruchtknoten 
und die Staubgefäße der Blüte, wodurch diese vernich-
tP.t wird und sp'äter taub bleibt. Die Larven der Orange-
rote n Gallmücke saugen an sich hera nbildenden Kör-
nern, die so im Wachstum zurückble iben und verküm-
mern. Nach beendeter Entwicklung ve rlassen die Lar-
ven beider Arten die Ahren, dringen in den Boden ein 
und bilden nach d em Erreichen einer bestimmten Bo-
cle:i tiefe (s. o.) Kokons. In diesen verbleiben sie, bis 
im nächsten Frühja'hr oder auch erst nach ein- oder 
mehrjährigem Uberliegen die Entwicklung der Tiere 
beendet wird . 
2. Möglichkeiten zur Bekämpfung der 
Weizengallmücken 
Die Prüfung der möglichen Bekämpfungsmethoden 
sowie die Erarbeitung der Grundlagen für den Aufbau 
eines Warndienstes stand im Vordergrund unserer 
Untersuchungen. Die seit Jahren bei anderen Insekten 
mit den modernen Kontaktinsektiziden gewonnenen 
Erfahrungen wiesen -für die Auswahl der Bekämpfungs-
mittel den Weg. Von grundlegender Bedeutung war 
jedoch die Frage, gegen welches Entwicklungsstadium 
der Tiere d iese Mittel am erfolgred.chsten und wirt-
schaftlichsten eingesetzt werden können. 
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Es läge nahe, an eine B e k ä m p f u n g der Kokons 
bzw. der freien Larven im Boden mit Bodenstreu-
mitteln zu denken. Eine einfache Uberlegung zeigt 
jedoch, daß eine solche Bekämpfung nur schwer durch-
führbar und vor allem unwirtschaftlich wäre. Wie 
H. F. B a r n e s gezeigt hat, können die Larven beider 
Arten mehrere Jahre im Boden. überliegen. Wenn man 
bedenkt, daß als Folge des Fruchtwechsels in 2 oder 3 
aufeinanderfolgenden Gallmückenjahren die Zahl der 
durch Gallmückenlarven verseuchten Pläne mehr und 
mehr anwächst, so ergibt sich die Notwendigkeit, daß 
der Landwirt den größten Teil seiner Weizenanbau-
fläche (dieser 2-3 Jahre ) mit Bodenmitteln behandeln 
müßte, um ein Schlüpfen der Tiere zu verhindern. Wei-
terhin müßte diese Maßnahme auf Grund einer Polizei-
verordnung von allen betroffenen Landwirten durch-
geführt werden, um einen tatsächlichen Bekämpfungs-
erfolg zu gewährleisten. Diese Uberlegungen zeigen, 
daß diese Bekämpfungsmöglichkeit, obwo'hl sie von uns 
versuchsweise geprüft wird, bis auf Sonderfälle wohl 
nur theoretisches Interesse haben wird. 
Als zweite Möglichkeit war die B e k ä m p f u n g 
der Larven i n d e n B 1 ü t e n zu erwägen. Die in den 
Ahren saugenden Larven sind jedoch von den Spelzen 
der Blüten so eng eingeschlossen, daß sie von den aus-
gebrachten Wirkstoffen nicht erreicht werden. Selbst 
systemische Mittel zeigten gegen die saugenden Larven 
keinerlei Wirlüing. Es ergab sich also als einzige Mög-
lichkeit einer wirksamen Weizengallmückenbekämp-
fung ein V o r g e 'h e n g e g e n d i e f 1 i e g e n d e n 
Ins e kt e n vor der Eiablage auf den neuen Getreide-
plänen. 
Die Versuche zur Erarbeitung der Bekämpfungsmaß-
nahmen wurden im Befallsgebiete (südlich Wolfenbüt-
(Wetzen 1953) 
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tel) durchgeführt. Durch Bodenuntersuchungen wurden 
gleich zu Beginn der Arbeiten vorjährige, mit Gall-
mückenlarven verseuchte Weizenschläge ausfindig ge-
macht. Die zunächst angewandte Ausschwemmethode 
enthielt, wie sich ,später zeigte, einige Mängel. Immer-
hin gelang es, mit ihr die Entwicldung der Tiere im 
Boden vor dem Schlüpfen zu verfolgen und die Dia-
gnose zu stellen, daß allen Anzeichen 'nach ein erneutes 
Gallmückenjahr bevorstand. 
Die ersten Mücken schlüpften 1954 etwa 8 Tage 
frü'her, als sich die ersten Weizenähren aus den 
Blattscheiden herausschoben. Sobald wenige Tage 
später eine größere Anzahl geschlüpfter Mücken fest-
gestellt werden konnte (mit 10 Ketscherschlägen wur-
den stets ungefähr 200 Tiere erbeutet), wurde der 
erste Bekämpfungsversuch mit insektiziden Stäube-
mitteln am Schlüpfort durchgeführt. Eine 6 Morgen 
große, vorjährige Winterweizenfläche, die in diesem 
Jahre mit Hafer bebaut war, wurde in 5 Parzellen 
eingeteilt, von denen 3 mit je einem Stäubemittel be-
handelt wurden und 2 als Kontrollen unbehandelt blie-
ben. Als Mittel kamen bei diesem Versuch ein DDT-
Präparat, ein Hexa-Präparat und ein kombiniertes DDT 
+ Hexa enthaltendes Mittel zur Anwendung. Die Auf-
wandmengen betrugen 20 kg je ha. Die Mittel wurden 
in den windstillen Abendstunden mittels eines trag-
baren Motorverstäubers ausgebracht. Am nächsten 
Morgen wurde ihre Wirkung überp:-üft. Während am 
Vorabend vor der Behandlung ein starker Gallmücken-
flug auf allen Parzellen zu beobachten war, zei,gten die 
behandelten Flächen nun keinerlei Insektenleben mehr. 
In den Kontrollparzellen dagegen flog schon beim 
Durchschreiten des Hafers eine große Anzahl von Wei-
zengallmücken auf. Einen noch sichtbareren Unter-
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Abb. 1. Entwicklungsschema der Weizengallmücken Contar inia .tritici und Sitodiplosis mosellana. 
schied ergaben zahlreiche Ketscherfänge auf den ein-
zelnen Parzellen. Es wurden erbeutet: 
Mittel Anzahl der geket- davon am Tiere tot 
scherten Gallmücken, Leben 
DDT 35 3 32 
Hexa 19 19 
DDT + Hexa 68 68 
In den unbehandelten Kontrollflächen wurden dagegen 
mit 10 Ketscherschlägen stets über 200 Mücken erhal-
ten. Ein am nächsten Tage auf einem diesjährigen Win-
terweizenschlage (1954) durchgeführter Bekämpfungs-
versuch mit DDT-Nebel erbrachte das gleiche Ergebnis . 
Auch hier waren eindeuUge Unterschiede zwischen be-
handelten und unbehandelten Flächen aufzuzeigen. 
3. Die allgemeine Bekämpfung im südlichen 
Niedersachsen 
In der Annahme, daß der von uns beobachtete starke 
Gallmückenfluq auch in anderen Teilen des Befalls-
gebietes anzutreffen war, wurde der Praxis eine gene-
relle Bekämpfung der Mücken auf den diesjährigen . 
Weizenschlägen empfo'hlen. In Anbetracht der Ertrags-
verluste des Vorjahres und bei den auch in diesem 
Jahre als Folge des starken Fluges zu erwartenden 
Schäden forderten die Landwirte mit Recht, daß alle 
Möglichkeiten von Abwehrmaßnahmen genützt wür-
den. Für die Vorbereitung dieser umfangreichen Aktion 
war keine ausreichende Zeit mehr vorhanden, da be-
reits ein großer Teil der Mücken bei der Eiablage an-
getroffen wurde. Die Bekämpfung mußte daher sofort 
durchgeführt werden. Die Entscheidung, ob sie auf den 
einzelnen Weizenflächen notwendiq war, lag in den 
Händen der Landwirte. Diese hatten die Stärke des 
Gallmückenfluges selbst zu beurteilen, wobei ihnen 
folgende Hinweise behilflich waren: 
1. Wenn beim Auseinanderschlagen der Weizenpflan-
zen mit beiden Armen während windstiller Tages-
stunden wenigstens 10-20 Gallmücken zum glei-
chen Zeitpunkt auffliegen oder 
2. zur Flugzeit in den Abendstunden von ein- und 
demselben Standpunkt aus auf mehreren Weizen-
ähren je 2-3 eierlegende Weibchen gesichtet 
werden, 
dann ist eine Bekämpfung gerechtfertigt. Leider ist in 
der uns bisher bekanntgewordenen Gallmückenlitera-
tur kein Zahlenmaterial veröffentlicht, aus dem man 
ersehen könnte, wie groß ein Gallmückenflug sein muß, 
um ihn als stark oder schwach zu bezeichnen. Die oben 
gegebenen Hinweise stammen also aus unseren eigenen 
bisher noch jungen Erfahrungen, die in den nächsten 
Jahren ergänzt werden müssen. 
Auf unsere Warnung hin wurde die Bekämpfung von 
der Praxis in so großem Ausmaße durchgeführt, daß 
es spater schwierig war, für Versuchszwecke unbehan-
delte, mit Gallmückenlarven stark verseuchte Weizen-
pläne aufzufinden. Hierbei wurde mancher Weizen-
schlag mitbehandelt, obwohl sich bei Beachtunq der 
oben erwähnten 2 Hinweise ein~ Bekämpfung als 
unnötig herausgestellt hätte. Gel~gentlich wurden so-
gar Gersten-, Hafer- und Roggenschläge gegen Gall-
mücken behandelt. Die's war im allgemeinen zwecklos 
und hatte vie'lleicht nur dann eine gewisse Bedeutung, 
wenn diese Flächen den Schlüpfort der Tiere dar-
stellten. Im gesamten Befallsgebiete wurde von uns 
nur ein einziger Gerstenschlaq angetroffen (im Am-
berggau). der Gallmückenschaden zeigte. Eine Präpara-
tion von 100 willkürlich aus diesem Bestande heraus-
genommenen Ahren ergab immerhin einen Mittelwert 
von 5,5 mit Larven besetzten Blüten je Ahre. Dieser 
Gerstenschlag bildete jedoch anscheinend im Jahre 1954 
·einen Ausnahmefall. Durch die spätere Ermittlung des 
Larvenbesatzes in den Weizenähren sowie durch Bo-
denuntersuchungen konnte gezeigt werden, daß die 
Bekämpfungsmaßnahmen zweifellos an vielen Orten 
zu einem früheren Zeitpunkt hätten beginnen müssen 
(so z. B. im Raume Hildesheim). Es war jedoch nicht 
möglich, der Praxis rechtzeitig eine Bekämpfung zu 
empfehlen, da zunächst die Ergebnisse unserer Ver-
suche abgewartet werden mußten. 
Uber die angewandten B e k ä m p f u n g s m e t h o -
d e n ist folgendes zu sagen. Zunächst wurden der Pra-
xis Stäube- und Nebelverfa'hren empfohlen, die von 
uns selbst versuchswei:se angewendet worden waren. 
Bald trat noch das Spritzen hinzu. Alle drei Bekämp-
fungsmethoden haben ihre bekannten Vor- und Nach-
teile. Da die beiden Weizengallmückenarten zu ver-
schiedenen Zeiten fliegen (je nach den Witterungs-
verhältnissen fliegt S. mosellana ungefähr 11/2-3 Wo-
chen später als C. tritici) und sich das Schlüpfen beider 
Arten fast über 1 Monat hinziehen kann, ist eine lange 
Wirkungsdauer der Bekämpfungsmittel erforderlich, 
um mit einer einmaligen Bekämpfung den Weizen vor 
dem Befall beider Schädlinge zu schützen. Es sind aus 
diesem Grunde besonders die Kontaktinsektizide 
geeignet, die wasserunlöslich sind, und deren Ver-
dampfungsintensität möglichst gering ist. 
Unterschiede zeigten sich weiterhin bei der Durch-
führung der einzelnen Bekämpfungsverfahren. Wie 
schon gesa,gt, wurden unsere S t ä u b e v e r s u c h e 
mit einem tragbaren Motorverstäuber durchgeführt. 
Dieses Gerät ist handlich, seine Reichweite beträgt 15 
bis 20 m und eine Behandlung selbst größerer Weizen-
flächen geht verhältnismäßig schnell vor sich. Starker 
Wind beeinträchtigt diese Arbeitsmethode allerdings 
sehr, bzw. macht sie völlig unmöglich, da der leichte 
Staub weite Strecken fortgeführt wird. Von der Praxis 
wurde in diesem Jahre, da Motorverstäuber kaum zur 
Verfügung standen, mit Hilfe von Bauch- und Rücken-
verstäubern gearbeitet. Mit diesen Geräten ist, obwohl 
sie durchaus brauchbar ,sind, eine Weizengallmücken-
bekämpfung . auf großen Weizenanbauflächen außer-
ordentlich mühselig. Das Stäuben hat jedoch den Vor-
teil, daß jeder Landwirt die Bekämpfung selbst durch-
führen kann. Es entsteht vor allen Dingen bei seiner 
Durchführung kein Flurschaden. 
Gespritzt ·wurde im letzten Sommer mit Hilfe von 
Gespann- und Motorspritzen. Da nur wenige Landwirte 
oder Gemeinden eine eigene Spritze besaßen, wurde 
die Bekämpfung bei dieser Methode zum größten Teil 
von gewerblichen Schädlingsbekämpfern durchgeführt. 
Bei Anwendung des Spritzverfahrens waren in diesem 
Jahre die Fahrspuren der Spritzgeräte noch mehrere 
Wochen lang in den Weizenbeständen sichtbar. Die 
Praxis hielt diese Schäden aber für belanglos, beson-
ders im Vergleich zu den von den Gallmücken droben-
den Gefahren. Die Bedenken der Landwirte, daß ein 
Spritzen in die Blüte die Befruchtung verhindern würde, 
erwiesen sich als unbegründet. 
Das N e b e 1 v e r f a h r e n rentiert sich nur bei 
großen Flächen. Es kann allein von Fachleuten durch-
geführt werden. Um die thermischen Einflüsse auf den 
zu behandelnden Feldern möglichst zu verringern, er-
folgt ,sein Einsatz in den späten Abendstunden oder 
während der Nacht. Leichter, konstant aus einer Rich-
tung wehender Wind begünstigt die Durchführung des 
Verfahrens. Sprühregen stört den Einsatz nicht, da der 
zur Anwendung kommende Wirkstoff wa,s,serunlöslich 
ist. Bei erfahrener Einsatzleitung ist zumeist ein Durch-
queren der Weizenbestände und somit jeder Flurscha-
den zu vermeiden. t 11 
Zusammenfassend kann gesagt wer ~aß al 
drei Verfa'hren für eine Weizengallmüc ekämpfung 
brauchbar sind. Die Witterung und di ers~~ 
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örtlichen Verhältnisse werden in Zukunft in starkem 
Maße für die Bevorzugung eines dieser drei Verfahren 
maßgebend sein. 
4. Methoden zur Feststellung des Befalls 
a) U n t e r s u c h u n g e n v o n A h r e n m a t e r i a 1 
Nach beendeter Bekämpfung untersuchten wir eine 
größere Anzahl von Weizenfeldern auf fhren Larven·-
besatz in den Ahren. Wir gewannen dadurch ein unge-
fähres Bild der Befallsstärke auf behandelten und un-
be'handelten bzw. zu spät behandelten Weizenfeldern. 
Es wurden stets 100 Ahren beliebig aus dem Bestand 
entnommen und im Laboratorium präpariert. Die mit 
C. lritici - oder S. mosellana-Larven besetzten Blüten 
wurden gesondert gezählt. Aus den aufgefundenen 
Werten wurde der Mittelwert errechnet, der die Zahl 
der mit Larven besetzten Blüten je Ahre im Durch-
schnitt ergab. An 3 Beispielen soll der Befall aufgezeigt 
werden: 
1. Ort: Bönnien (Amberggau). 
Sorte: Sommerweizen, Rümkers Erli. 
Vorfrucht: Zuckerrüben. 
Behandelt: Am 26. 6., 6 Tage nach der allgemeinen War-
nung, gestäubt . 
Ernteergebnis 1954: 12,6 Ztr. je Morgen. 
Befall: 1,7 mit tritici-Larven besetzte Blüten je Ähre 
19,8 mit .mosellana-Larven besetzte Blüten je Ähre 
Summe: 21,5 mit Larven beid. Arten bes. Blüten je Ähre. 
Bemerkungen: Sehr viele taube Blüten lassen darauf 
schließen, daß eine grqße Anzahl von lrilici-Larven 
zum Zeitpunkt der Probeentnahme die Ähren schon 
verlassen hatte. 
2. Ort: Bönnien (Amberggau). 
Sorte: Winterweizen, Carsten VI. 
Vorfrucht : Zuckerrüben. 
Behandelt: Am 22. 6., 2 Tage nach der allgemeinen \Var-
nung, gestäubt. 
Ernteergebnis 1954 : 18,6 Ztr. je Morgen 
Befall: 0,9 mit trilici-Larven besetzte Blüten je Ähre 
14,2 mit .mosellana-Larven besetzte Blüten je Ähre 
Summe: 15,1 mit Larven beid. Arten bes. Blüten je Ähre . 
Bemerkungen: Weizen bei der Ernte sehr feucht, Feuch-
tigkeitswerte im obigen Ernteergebnis enthalten. 
3. Ort: Rhene (Kr. Wolfenbüttel) . 
Sorte: Winterweizen, Carsten VIII. 
Vorfrucht: Zuckerrüben. 
Unbehandelt. 
Ernteergebnis 1954: Der Drusch ist bis zum Zeitpunkt der 
Veröffentlichung noch nicht erfolgt. 
Befall: 3,4 mit lrilici-Larven besetzte Blüten je Ähre 
25,4 mit .mosellana-Larven besetzte Blüten je Ähre 
Summe: 28,8 mit Larven beid. Arten bes. Blüten je Ähre. 
Durch die Ermittlung des Larvenbesatzes in den 
Ahren sollte weiterhin festgestellt werden, ob ein kla-
rer Unterschied zwischen behandelten und unbehan -
delten Weizenplänen besteht. Unsere Bekämpfungs-
versuche gingen, wie schon gesagt, der allgemeinen 
Bekämpfung voraus und waren so angelegt worden, 
daß jeder Versuch eine unbehandelte Kontrollfläche 
besaß. Der Nachweis einer Differenz in der Befalls-
dichte zwischen den behandelten und unbehandelten 
Parzellen war jedoch schwierig, da die Versuchsfelder 
in einem Gebiete lagen, in dem die später folgende 
Gallmückenbekämpfung mittels des Nebelverfahrens 
intensiv durchgeführt wurde. Ein Abtreiben des Nebels 
von dem angrenzenden Weizen ,auf die Versuchsflächen 
war unvermeidlich, und unsere Kontrollparzellen wur-
den auf diese Art unbeabsichtigt nachbehandelt. Durch 
die recht früh einsetzende Bekämpfung wurde weiter-
hin jeder neue Zuflug der Insekten auf unsere Ver-
suchsfläche unterbunden. Aus diesen Gründen sind die 
ermittelten Befallsunterschiede nur gering und zeigen 
vermutlich allein die Beziehungen auf, die vor der 
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allgemeinen Bekämpfung bestanden. Je 100 präparierte 
Ahren ergaben einen durchschnittl ichen Wert: 
1. Nebelversuch (DDT) 
a) behandelt 
b) unbehande lt 
2. Stäubeversuch (Hexa) 
a) behandelt 
b) unbehandelt 
1, 1 
4,5 
4,7 
6,6 
) 
durch Larven zerstörte 
Blüten je Ahre 
) durch Larven zeDStörte Blüten je Ähre 
Die Auswertung zweier Sortenversuche zeigte, daß 
keine der dort vorhandenen Winter- und Sommer-
weizensorten völlig befallsfrei war. Die durch die Prä-
paration der Ahren erhaltenen Werte waren jedoch 
unterschiedlich, da die Entwicklung der einzelnen Sor-
ten zur Zeit des Gallmückenfluges verschieden weit 
vorgeschritten war. 
Zur Feststellung, wie sich die Gallmückenschäden 
innerhalb eines Feldes verteilen, wurden Ährenproben 
aus den verschiedensten Teilen eines stark befallenen 
Weizenschlages genommen und zwar 10 Proben mit _je 
50 Ähren am Rande und die gleiche Anzahl im Innern 
des Feldes. Die Auswertung dieses Ährenmaterials 
ergab bei den Randproben (500 Ähren) einen Mittel-
wert von 13,8 und bei 500 Ähren aus dem Innern des 
Feldes einen solchen von 11,6 mit Larven verseuchter 
Blüten je Ähre. Hieraus geht 'hervor, daß sich der Gall-
mückenschaden nicht nur auf die Feldränder konzen-
triert, sondern über das ganze Feld ausdehnt. Der 
Unterschied zwischen dem Befall im Innern des Feldes 
und am Rande ist nur gering. 
b) Bodenuntersuchungen 
Einen noch besseren Einblick in die diesjährige Be-
fallsstärke erhielten wir durch das Ausschwemmen 
einer großen Anzah'l von Bodenproben, die mittels 
eines Erdbohrers (Durchmesser 102 mm, Höhe 200 mm) 
auf 1954 abgeernteten Weizenschlägen genommen wur-
den. Die ausgestochene Erdoberfläche war bei jeder 
Probe stets -die gleiche und betruq ungefähr 82 qcm. 
Die ausge,schwemmten lrilici- bzw. mosellana-Kokons 
sind an ihrer verschiedenen Farbe leicht zu unterschei-
den und wurden bei jeder Probe gesondert gezählt. 
Aus diesen Werten aller Proben wurde dann der 
Mittelwert errechnet. Wir erhielten so ein gutes Bild 
des Befalls auf einigen Weizenschlägen, und es zeigte 
sich auch hier, wie bei den Untersuchungen der Wei-
zenähren auf ihren Larvenbesatz, daß sich der Gall-
mückenschaden über das ganze Feld ausdehnt. So erga-
ben z. B. 80 Bodenproben eines unbehandelten Winter-
weizenschlages einen Mittelwert von 264 aus-
geschwemmten Kokons !;eitler Arten je Probe. Der 
Anteil der hierbei aufgefundenen mosellana-Kokons 
. war nur gering und betrug im Mittel 14,9°/o der Ge-
samtkokonanzahl (s. Tabelle 1, Reihe 2). Der Wert von 
264 Kokons beider Arten bezieht sich · also auf eine 
Fläche von 82 qcm und ergibt umgerechnet auf 1 Ar 
die Anwhl von 3 200 000 Kokons beider Arten. Zwei 
we.itere Beispie'le gibt die Tabelle (Reihe 3 und 4). Die 
dort für 1 Ar bzw. 1 acre angegebenen Werte sind aus 
den Mittelwerten vieler Proben errechnet. Aus Reihe 3 
geht eindeutig hervor, daß das Auftreten von S. mosel-
lana im Raume Hildesheim erheblich stärker als in der 
Umgegend von Wolfenbüttel gewesen ist. 
Ein Mitarbeiter von H. F. B a r n e s, W . H. Go -
light l y, stellte 1947 in England, in einem Jahre mit 
schweren Gallmückenver'heerungen (. . . . . Heavy in-
festations by the wheat-blossom midges, Conlarinia 
trilici and Silodip/osis mosellana, occured in the sum-
mer of 1947 in Northumberland . .. . ) die Befallsdichte 
auf ähnliche Weise fest. Er untersuchte Erdproben von 
Weizenfeldern, die im Sommer 1947 einen sehr starken 
Gallmückenschaden aufwiesen. Aus den von ihm auf-
gefundenen Werten errechnete er eine Kokondichte 
Tabelle 1. Gegen übers t e 11 u n g der Anz a h 1 der von W. H. Go 1 i g h t 1 y 194 7 in Eng 1 an d und von 
u n s 1 9 5 4 i m s ü d 1 i c h e n N i e d e r s a c h s e n a u s g e s c h w e m m t e n K o k o n s. 
Je acre Je Ar 
Nummer Fundort und Jahr 
Gesamtzahl 1 1 S. mosellana Gesamtzahl 1 ·1 S. mosellana C. tritici C. tritici 
1. Northumberland 67150000 2000000 65150000 1659254 49419 1609835 
1947 2,9 % 97,1% 
2. Wolfenbüttel (Dettum) 129504000 110240280 19263720 3200000 2724000 476000 
1954 
3. Hildesheim (Bockenem) 49535280 
1954 
4. Wolfenbüttel (Kneitlingen) 82477860 
1954 
von 67 150 000 Kokons beider Arten je acre (s. Reihe 1 ). 
Allerdings enthalten seine Werte zu 97,1°/o mosellana-
Kokons und unterscheiden sich so von unseren Wer-
ten, die sich meist aus tritici-Kokons zusammensetzen. 
Diese Feststellung ist bei dem Vergleich der von 
Go light l y und der von uns aufgefundenen Werte 
von besonderer Bedeutung, da jede von tritici belegte 
Blüte etwa 4 mal soviel Larven enthält wie eine von 
mosellana belegte. Dennoch läßt sich bei der Gegen-
überstellung der englischen Zahlen mit den unserigen 
auch an dieser Stelle ohne Zweifel aussagen, daß im 
Sommer 1954 im südlichen Niedersachsen ein so star-
kes Gallmückenauftreten zu beobachten war, daß man 
berechtigt ist, von einem „Gallmückenjahr" zu spre-
chen. 
5. Hinweise für die Beurteilung des Schadens 
Für die Beurteilung des Gallmückenschadens 1954 
sind noch einige Beobachtungen bedeutungsvoll, die 
im fol,genden aufgezeigt werden sollen. 
Das Vorkommen sowie die Häufigkeit de s Auftretens 
beider Gallenmückenarten war sehr verschieden. Wäh-
rend im Raum Wolfenbüttel vornehmlich C. tritici auf-
trat, herrschte im Raum Hildesheim S. mosellana vor. 
In manchen Gebieten trat k einer der zwei Schädlinge 
auf, oder aber nur in so geringer Zahl, daß der Weizen 
dort praktisch befallsfrei blieb. Dichte Weizenbestände 
wurden allgemein stärker befallen als lückenhafte, eine 
Tatsache, die sich vielleicht dadurch erklären läßt, daß 
die überaus zarten Imagines sehr empfindlich auf starke 
Sonneneinstrahlung und selbst leichte Luftbewegun-
gen reagieren. Die zweite Erklärung ist vermutlich 
auch für die Beobachtung anzuwenden, daß Weize,1-
schläge in Hanglage stets weniger stark von den Tie-
ren beflogen wurden als solche in Talla,gen. Manche 
Weizenschläqe zeigten einen starken Gallmückenflug, 
ohne daß später nennenswerter Schaden nachzuweisen 
war. Als Erklärung hierfür kann die Beobachtung an-
geführt werden, daß auf vielen Weizenplänen im Be-
fallsgebiete _die Junglarven nachgewiesen wurden , 
diese aber wenige Tage später nicht mehr anzutreffen 
waren. Die gleiche Beobachtung wurde unabhängig 
von mir von W. Speyer auf dem Versuchsfelde des 
Instituts in Kiel-Kitzeberg gemacht. Eine bindende 
Erklärung für diese Tatsache kann z. Z. von uns noch 
nicht gegeben werden. Wir vermuten jedoch, daß sich 
die seit Juli 1954 vorherrschende Schlechtwetterperiode 
auf die Entwicklung der Jungtiere so stark auswirkte, 
daß viele zugrunde gingen. 
Der Aufenthalt der Larven in den Ahren war 1954 
ungewöhnlich kurzfristig. Die Masse der Tiere hielt 
sich, wie im Raume Wolfenbüttel und auch in Kitze-
berg beobachtet wurde, nur 2-3 Wochen in den Blü-
ten auf, obwohl nach Literatutangaben die Larven bei-
der Arten ungefähr 4-5 -Wochen in den Blüten ver-
85,1 % 14,9 % 
22541 790 26993490 1224000 557 000 667000 
45,5 % 54,5% 
74829030 7648830 2038000 1849000 189000 
90,7% 9,3 % 
bleiben. Die später durchgeführten Erdausschwemmun-
gen zeigten erhebliche Größenunterschiede bei den 
aufgefundenen Kokons. Auch diese Beobachtung deutet 
darauf hin, daß die, Entwicklung der Larven nicht ganz 
normal verlaufen s e in muß. 
Abgesehen von der Trockenperiode in den Monaten 
Mai und Juni war die Witterung für das Wachstum des 
Weizens günstig, für das Reifen des Weizens war sie 
jedoch ausgesprochen schlecht. Diese für das Jahr 1954 
anomalen Verhältnisse sind für die Beurteilung des 
Gallmückenschadens nicht unwichtig. Die Ahrchen des 
Weizens sind 2-5blütig. Unter normalen Wachstums-
. bedingungen reifen meist 3 Früchte aus, während 1 
oder ·2 der inneren Blüten eines Ahrchens unentwickelt 
bleiben. Es wurden jedoch im Befallsgebiet auffallend 
viele Ahrchen angetroffen, deren äußere B'lütchen durch 
Gallmückenlarven vernichtet waren, deren innere Blü-
ten aber normale Körner ausgebildet hatten. Die 
Pflanze leitete also anscheinend ihre Reservestoffe in 
Samenanlagen, die in normalen Jahren bei unbeschä-
digtem Weizen nicht zur Entwicklung kommen. Das 
hohe Angebot an Reservestoffen war wiederum eine 
- Folge des niederschlagsreichen Juli. In einem für das 
Wachstum des W eizens sehr ungünstigen Sommer 
wü.rde dagegen dieser Ausgleich aus Mangel an Re-
servestoffen wahrscheinlich nicht erfolgen. Ein Gall-
mückenbefall von gleicher Stärke wie 1954 müßte sich 
dann erheblich stärker im Ernteergebnis auswirken. 
als es tatsächlich der Fall war. 
6. Aufbau eines Warndienstes 
Abschließend ein Hinweis, wie in einem zukünftigen 
„Gafimückenja'hr" die Abwehrmaßnahmen eingeleitet 
werden könnten. Nach unseren Untersuchungen ist 
eine wirksame Bekämpfunq der beiden Weizengall-
mückenarten vor der Eiablage möglich. Für die Be-
kämpfungsmaßnahmen ist es jedoch von ausschlag-
gebender Wichtigkeit, daß sie zum rechten Zeitpunkte 
einsetzen. Dieser Zeitpunkt ist dann gegeben, wenn der 
Flug der befruchteten Gallmückenweibchen zu den 
neuen Weizenschlägen erfolgt. Dieser Vorgang wird 
jedoch von de r Praxis nicht sicher erkannt werden, und 
selbst wenn es so wäre, bliebe nicht genügend Zeit , 
um noch die erforderlichen Vorbereitungen für die Be-
kämpfung zu treffen. Daher ist eine rechtzeitige War-
nung der Landwirte unumgänglich notwendig, und der 
Aufbau eines Warndienstes hierfür erforderlich. Die-
ser gründet sich auf die Tatsache, daß die Gal'lmücken-
larven in KokoIJ.S überwintern und im Frühjahr diese 
Kokons nur von den Individuen verlassen werden, die 
ihre Entwicklung im laufenden Jahre zum Vollinsekt 
beenden wollen (s. o.). Da die Verpuppung der Tiere 
erst unmittelbar unter der Erdoberfläche erfolgt, müs-
sen die Larven ihre Kokons wieder verlassen und. da 
53 
-diese bis zu 20 cm tief liegen können, .bis zum Ver-
puppungsort oft beträchtliche Wege zurücklegen. Wenn 
die Zahl der wandernden Larven groß ist, steht ein 
Gallmückenja'hr bevor. Da die Puppenruhe 10-14 Tage 
dauert, wird durch Entnahme von Erdproben in perio-
dischen Z~itabständen kenntlich, wie viele Tiere kurz 
vor dem Schlüpfen stehen. Der Warndienst 'hat also 
2 Fragen zu beantworten: · 
1. Ist im laufenden Jahre mit einem starken Auf-
treten der Weizengallmücken zu rechnen? 
2. Wenn ja, wann ist das erste Ausschlüpfen größerer 
Mengen von Mücken zu erwarten? 
Durch das Ausschwemmen der periodisch genomme-
nen Erdproben und durch Ermittlung des Entwicklungs-
standes der aufqefundenen Tiere , können beide Fraqen 
beantwortet werden. 
Zusammenfassung 
Anläßlich eines Massenauftretens der Weizenqall-
mücken im südlichen Niedersachsen 1954 wurde eine 
Bekämpfung · dieser Getreideschädlinge durchgeführt. 
Die Bekämpfunqsmaßna'hmen richteten sich gegen die 
fliegenden Mücken vor der Eiablage auf den neuen 
Weizenschlägen. Mit Kontaktinsektiziden wurde qe-
stäubt, gespritzt und qenebelt. Alle 3 Bekämpfungs-
methoden erwiesen sich als gut brauchbar. Durch Un- · 
tersuchung von Weizenähren und durch das Aus-
schwemmen von Bodenproben konnte nach der Bekämp-
fung aufgezeiqt werden, wie groß die Befa'llsstärke auf 
unbehandelten oder zu spät behandelten Weizenschlä-
gen war. Der Aufbau eines Warndienstes für das Jahr 
1955 wird empfohlen und gleichzeitig angedeutet, wie 
dieser durchgeführt werden kann. 
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Feldmaikäferbekämpfung 1954 auf der Schwäbischen Alb 
Von Günter Ness·enius. Ringingen (Aus der Forstschutzstelle Südwest) 
A. Ausgangslage 
Im Frühjahr 1954 tr-afen in Baden-Württemberg der 
dreijährige Flugstamm der wärmeren Lagen (Ohrin-
gen, Bodenseeraum) und der vierjährige Flugstamm 
deT Schwäbischen Alb von Aalen bi's Sigmaringen zu-
sammen. Zur Entlastung der Pflanzenschutzämter über-
nahm die Forstschutzstelle Südwest die Maikäfer-
bekämpfung in 18 Gemeinden der Kreise Sigmaringen, 
Reutlingen und Balingen auf der Alb. In dlesem Ge-
biete hat sich der 'heurige Flugstamm in den letzten 24 
Jahren sehr stark entwickelt, z. T. sogar ang:renzende 
Nebenstämme (1952/56 im Westen und 1951/55 im Nor-
den zurückgedrängt (vgl. W e I t e 15). 
Der in sich abgerundete Eins atz raum von etwa 
25 000 ha kann folgendermaßen gekennzeichnet werden: 
Höhe über N. N. 650-950 m. 
Durchschnittstemperatur und Nieder-
schlag (Münsingen 716 m über N. N.) : Temperatur im 
Jahresdurchschnitt 6,4°C, in der Vegetationszeit (Mai-Sep„ 
tember) 15° C. Niederschlag im Jahresdurchschnitt 834 mm, 
in der Vegetationszeit 504 min. 
Grundgeste in: Weißjura. 
Boden : Nur in Mulden tiefgründiger, sonst meist flach-
gründiger strenger Lehm, z. T. sehr steinig, schnell in das 
stark aufgelockerte Grundgestein übergehend, stark humos, 
meist gut durchlüftet, mäßig frisch bis trocken. 
G e l ä n de : Stark gegliedert und unübersichtlich. 
B o den b e nutz u n g : Auf Hochflächen und in. Tallagen 
Wiesen, Weiden, Schafhutungen, Getreide- und Hackfrüchte ; 
vor allem im Osten ausgeprägte Heckenlandschaft mit 
Kirsche, Eiche, Buche, Hasel; Feldahorn, Hainbuche, Weide, 
Erle, Weißdorn, Rose, Ginster und Brombeere (zusammen 
320 km Hecken). 
An Hängen, Kuppen und Bergrücken auf ·8330 ha (= 350/o) 
bewaldet, meist Buche und Nadelholz mit Buche, nur wenig 
Eiche, andere Laubhölzer und reine Fichte. In den Ortschaf-
ten Kern- und Steinobst, vereinzelt Roßkastanien und andere 
Laubhölzer. 
Das Verhältnis zwischen zu schützenden landwirt -
schaftlich genutzten Flächen und als Fraßplätze in Frage 
kommenden Wäldern, Hecken und Baumgruppen war 
für eine Imaginalbekämpfung nichlt günstig. 
Außer 6 Angehörigen der Forstschutzstelle wirkten an 
der Bekämpfung mit: 30 Be,amte, Anwärter und Lehr-
linge der Forstverwaltung sowie zahlreiche Arbeits-
kräfte der Gemeinden.1) 
Ursprünglich war geplant, die Waldstücke ganz über-
wiegend vom Flugzeug aus zu begiften und nur aus-
hilfsweise erdgebundene Geräte im Walde einzuset-
zen. Die Hecken dagegen sollten mit gemeindeeigenen 
Motorspritzen behandelt · werden. Dementsprechend 
wurden 2 Hubschmuber (Hiller 360 der Air-Import, 
Luzern) zum Preise von 500 Sfr. pro Flugstunde gechar-
tert und 14 fahrbare Motorspritzen (Platz und Holder) 
bereitgestel1t. 2 Nebler (Chiron- und Stantien-Jäger) 
sowie 6 Schwingfeuergeräte ergänzten die Ausrüstung. 
B. Vorbereitungen 
Probegrabungen im Bekämpfungsraume ergaben ein 
Bild des tatsäcMichen Befalls. Dieser schwankte stark 
innerhalb der einzelnen Gemarkungen. Uberall bestä-
tigte sich jedoch die bekannte Abhängig.keit des Mai-
käferbesatzes von der Kulturart: 
Graswuchs 7,1 (595), Forstkulturen 5,2 (16), Klee 3,8 (119) , 
Acker 2,4 (109) Maikäfer je qm. (In Klammern Anzahl der 
Grabungen.) 
1) Herrn Minister L e i b f r i e d (Stuttgart) gebührt als 
erstem unser Dank für den Bekämpfungsauftrag, Herrn Ober-
landforstmeister M a i e r (Tübingen) für die großzügige 
Förderung, Herrn Forstmeister D e r i c h s w e i 1 e r (Gam-
mertingen) für seine stete Hilfsbereitschaft, allen Bürger-
meistern für die verständnisvolle Mitarbeit, den Forstasses-
soren K ö n i g , N e s s e n i u s und R e i s c h sowie dem 
Piloten B a u e r und dem Monteur K n e c h t für ihre uner-
müdliche Einsatzfreude. Die vielen ungenannten Helfer, ins-
bes~ndere unsere Forstanwärter und Lehrlinge, sollen in 
diesem Zusammenhange nicht vergessen werden. 
Gustav W e 11 e n s t ein, Einsatzleiter 
